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Alle Posterpeditionen nehmen Bestellungen an
auf den MonatSeptember der KarlsruherZeitung .

Karlsruhe , 13 . Sept. Wir sind in den Stand gesetzt,
nachstehend den Wortlaut einer Depesche wiederzugeben , wo¬
durch die großh. Regierung die Mittheilunz der köuigl. bayri¬
schen Regierung , daß dieselbe den mit Frankreich abgeschlosse¬
nen Handelsvertrag abzulchnen beschlossen, beantwortet hat.

„Hochwohlgeborener Freiherr l
Der königl. bayrische außerordentliche Gesandte und bevoll¬

mächtigte Minister Frhr . v. Malzen hat mir mittelst Note vom
1t . d. M. im Aufträge seiner Regierung die Note mitgetheilt ,
womit die köuigl. bayrische Regierung die Aufforderung , dem
am 2. Aug. in Berlin Unterzeichneten Zoll- und Handelsver¬
trag zwischen dem Zollverein und Frankreich beizulreten , ver¬
neinend beantwortet .

Ich habe bisher gezögert, Ew . Hochwohlgcboren zu beauf¬
tragen, dem Herrn Freiherrn v. Schrenk diese gefällige Mit¬
theilung verbindlichst zu verdanken , weil eS von Werth erschien ,
zunächst den Eindruck abzuwarten , welchen diese Ablehnung
und die Infragestellung des im gemeinsamen Interesse des
Zollvereins unternommenen , im Aufträge und ohne erheblichen
Widerspruch Seitens der Zollvereins-Staatenzu Ende geführten
Vertragswertes auf die Regierung machen mußte , welcher die
Leitung der Verhandlungen desselben zunächst obgelegen.

Es bedurfte für uns allerdings keineswegs der Bestätigung
der in der Natur der Sache wohlbegründeten Befürchtung, es
möchte Preußen die nachträgliche Ablehnung der Verträge als
den Ausdruck des Willens der königl. bayrischen Regierung
auffasseu , den Zollverein nicht ferner fortzusetzen. Wie sehr
wir nämlich vorbereitet sein konnten, es dürfte die sich kundge«
gebene Abneigung , dem Vertrage ihre Zustimmung zu geben,
die hohen Regierungen von Bayern und Württemberg dahin
führen , auch mit der Eventualität einer Auflösung des Zoll¬
vereins sich vertraut zu machen, — die großh . Regierung hatte
sich bis zuletzt der Hoffnung hingeben zu dürfen geglaubt , es
würde die königl. Negierung , nachdem das Votum von Staa¬
ten, welche weil über die Hälfte der Zollvereins- Bevölkerung
repräsentiren , zu Gunsten des Vertrages gefallen und die Zu¬
stimmung der Mehrzahl der übrigen Negierungen zu erwarten
stand, ihre entgegengesetzte Auffassung dem kundgegeben wor¬
denen Interesse der Mehrheit unterordnen.

Ich nehme keinen Anstand, offen auszusprechen , daß die Ge¬
wißheit des Gegentheils von der großh . Regierung mit leb¬
haftem und tiefem Bedauern vernommen wurde , und daß die¬
ses Bedauern nicht nur den dadurch bedrohten Interessen des
Grvßhcrzogthums und der übrigen Zollvereins- Staatengilt , son¬
dern daß es vornehmlich seinen Grund in der Erkenntniß hat ,
daß ein so segensreicher Bund, als welcher der Zollverein sich
erwiesen , unmöglich weiter bestehen kann , wenn durch Aus¬
nutzung des Rechtes eines Veto 's das Interesse der weitaus
überwiegenden Mehrheit nicht zur Geltung kommen kann.

Wie sehr auch beiden ablehnenden hohen Regierungen dabei
allein das Recht der Beurthcilung der Frage überlassen bleiben
muß , welches das Interesse ihrer Bevölkerung in diesem Falle
gewesen , so vermag doch die Thatsache nicht widersprochen zu
werden , daß zur Zeit , wenn die königl. Regierung ihre Ab¬
lehnung aufrecht hält , geschehen würde , was die Mehrheit für
einen fast vernichtenden Schlag ihres Wohlstandes betrachten
darf, und daß geschehe, was die Minderheit für sich von Vor¬
theil erachtet.

Diese Thatsache dokumentirt einen so anormalen Zustand in
einem Verein , daß derselbe schon mit einer solchen bloßen
Möglichkeit als tief bedroht betrachtet werben darf.

Wir vermögen unter diesen Umständen nicht den Ausdruck
unserer Ueberraschung zurückzuhalten , daß der Hr. Frhr.
v. Schrenk in der uns gefälligst mitgeihciltcn Note sich dem
Tröste nicht versagen kann, daß der Zollverein auch in seiner
jetzigen Lage keiner ernstlichen Gefahr entzegengehe. Wir sind

um so weniger im Stande , als wir in der Motivirungder Ablehnung durch die königl . Regierung Jdeengängen be-
gegneu, welche weit weniger den Wunsch Nachweisen , die un¬
erwünschten Stipulationen des Vertrags durch bessere zu er¬
setzen und demselben nach Eintritt solcher etwaigen Modifika¬tionen zuzusttinmen, als vielmehr die bestimmte Abneigung do-
kumentlrcn , überhaupt einem Vertrage vor Regelung der han -
delspoltttscheu Beziehungen zu Oesterreich zuzutreten , somit vor
dem Eintritt von Voraussetzungen , welche nicht nur an und für
sich ein Ausgeben des Zollvereins zu Gunsten einer weitern
Zoüeinigung mit Oesterreich enthalten , sondern auch nach Lageder Zntereffen eine fernere Erneuerung des Zollvereins nach
Auffassung der großh . Regierung ernstlich zu bedrohen scheinen .

Gleichwohl schöpfen wir gerne aus dem Schlußsatz der
Note vom 8 . Aug. die Hoffnung , daß die Einsicht, cs werde
durch definitive Auflösung des Zollvereins auch das bayrische
Interesse gefährdet, bei der königl. Regierung mächtig genug
sein wird , um ein Zurückkommeu von dem gefaßten Entschluß
»ritzt auszuschließen, wenn es auch ihr nicht mehr zweifelhaft
sein kann , daß eine Ablehnung des Vertrags in der That einer
Auflösung des Zollvereins gleichkommt. Wir geben uns der
Erwartung hin, daß die königl . Regierung an der Stelle einer
unbedingten Ablehnung dann den Weg betreten wird, die Be¬
dingungen zu bezeichnen , unter denen sie dem Vertrage zutre¬

ten würde . Es könnte allseitigem Zusammenwirken dann
vielleicht gelingen , einzelnen derselben eine Aufnahme in den
Vertrag , etwa in einem Supplementarprotokoll, zu sichern , und
würde cs der großh . Regierung zur besondern Befriedigung
gereichen , könnte sie dazu Mitwirken , den Wünsche» der
königl. Regierung in dieser Richtung unterstützend zur Seite
zu treten .

Wir haben , indem wir diese Erwartung ausfprechen , nicht
etwa umfassende Veränderungen des Tarifs im Auge. Diesen
betrachten wir als feststehend , und müssen ihn auch nach dem
Urtheile der Sachverständigen in fast ganz Deutschland als der
Zollvereins- Industrie vorlheilhaft erkennen. Indessen legen
wir besondern Werth darauf, das Zeugniß abgcben zu können,
daß eine sorgfältige Prüfung seiner Wirkung auf die Industrie
und den Wohlstand des Großherzogthums nicht etwa den
selbstverständlichen Vortheil von Konsumenten und als Gegen¬
satz die Benachtheiligung der Produzenten , sondern vielmehr
die Aussicht auf bedeutenden Gewinn für die weitaus zahl¬
reichsten Produktionszweige ergeben hat . Die Möglichkeit der
nachträglichen Aufnahme einzelner Modifikationen auch in Be¬
treff des Tarifs könnte demungcachtet unseres Ermessens von
Seiten der Regierungen , welche sich beschwert finden , immer¬
hin in Erwägung gezogen werden , und schiene uns die Gel¬
tendmachung entsprechender Forderungen der unbedingten Ab¬
lehnung jedenfalls Vorausgehen zu müssen.

Wohl sind andere Bedingungen nicht ausgeschlossen und
von größerer Erheblichkeit. Eine derselben nach Kräften zu
unterstützen , sind wir gerne bereit. Es wäre dies das Ver¬
langen , daß zum Deutschen Bunde gehörige Gebietstheile eine
begünstigende Behandlung sollen erfahren können , ohne daß
die Verpflichtung einer Generalisiruug dieser Begünstigung
ipso suro für alle meistbegünstigten Staaten eintrete . Würde
es der königl. Regierung gefallen , der vermittelndenStellung
getreu , welche wir so oft in der Lage waren , Seitens derselben
in ernsten Konflikten deutscher Angelegenheiten mit aufrichtig¬
ster Befriedigung anzuerkennen, wir würden eine solche Ent¬
schließung als eine patriotische That begrüßen , welche die
große , durch die unbedingte Ablehnung herbeigeführte Gefahr
wieder zu beseitigen im Stande wäre.

Diese Gefahr liegt uns aber nicht etwa allein in der fast zur
Gewißheit gesteigerten Wahrscheinlichkeit der Auflösung des
Zollvereins und der darin liegenden politischen Zerreißung des
Vaterlandes . Sie liegt vor Allem in dem Umstand , daß mit
dem Scheitern des Vertragswerkes Deutschland einem ma¬
teriellen Nachtheil ausgesetzt bleibt, der sich für die Gesammt-
heit unserer Industrie jährlich auf vier- bis fünfhundert Mil¬
lionen berechnet , für den Einzelnen aber durch Vertheuerung
der gerade den erwerbenden Klassen unentbehrlichsten Maaren
einer Erhöhung deren Steuerlast um mindestens den doppel¬
ten und auch mehrfachen Betrag gleichkommt.

Ohne auf die keines besondern Nachweises bedürftige Unter¬
suchung dieses die Konsumenten unvermeidlich treffenden Nach¬
theils einzugehen, darf der Beweis des behaupteten , wenn
gleich fast unberechenbaren und in obiger Summe wahrschein¬
lich unterschätzten Verlustes unsere- Volkswohlstandes im
Falle des Scheiterns des Vertrags in drei Richtungen ange¬
deutet werden.

Der Zollverein verliert den größer» Theil seines Exports
an Jndustrieprodukten nach den durch Verträge geeinigten
Gebieten England, Belgien , Frankreich mit deren Kolonien.

Der Zollverein verliert den Vorthcil des wohlfeileren Be¬
zugs aller Artikels für welche die Eingangszölle im Vertrag
herabgesetzt sind und kann denselben keineswegs durch einseitige
Tarifrevision sich verschaffen , weil er dieselbe so lauge nicht
eintrcten lassen kann , als die übrigen Staaten ihm nicht Kon¬
zessionen gemacht haben, welche denen des Handelsvertrags
ungefähr gleichkommen . Zm Gegentheil dürfte der Zollverein,
um sich solche zu verschaffen , zunächst auf den Weg differentiel¬
ler Behandlung dieser Staaten wider Willen sich gedrängt
sehen und damit genöthigt sein, sich sogar noch eine Preissteige¬
rung der meisten Maaren aufzulegcn .

Endlich verliert unsere Industrie den vollen Arbeitsverdienst ,
den dieselbe in den Jahren bis zu Ablauf der Zollvereins-
Verträge unter Herrschaft des Handelsvertrags und des damit
gesicherte » Zollvereins gemacht haben würde , und welchen sie
nun bei der vollkommenen Unsicherheitder kommerziellen Ver¬
hältnisse des Zollvereins und der dadurch herbeigeführten Läh¬
mung industrieller Unternehmungen innerhalb und nach Ablauf
der Zollvereins -Verträge nicht macht.

Daß gegenüber dieser Ungeheuern, alle Theile treffenden
Verluste die Berücksichtigung der nach unfern Untersuchungen
größtentheils unbegründeten Klagen einzelner weniger Indu¬
striezweige nicht eintreten darf, deren entgehender Gewinn
nicht so viele Millionen beträgt , als Hunderte von Millionen
im Fall einer Ablehnung der Verträge und Auflösung des
Zollvereins verloren gehen , bedarf gegenüber einer volks -
wirthschaftlich so einsichtigen Negierung wie die königl. bay¬
rische keine weitere Ausführung .

Je zuversichtlicher wir uns der Erwartung hingeben , eS
werde die nochmalige Erwägung aller dieser Momente dieselbe
dann zu einer veränderten Stellung zu der ganzen Angelegen¬
heit hinführen , um so weniger dürfen wir die Pflicht ver¬
säumen , uns mit der vollkommenstenOffenheit in Betreff un¬
serer eigenen Stellung in der ungünstigsten Eventualität des

Gegentheils, des Beharrens bei unbedingter Ablehnung , aus¬
zusprechen.

Wir haben auch für diese unsere Entschließungen gefaßt,
und wollen mit denselben gegen die königl. Regierung nicht
zurückhalten, damit daraus bas Bild der künftigen Lage klar
hervorgehe , unter welchem zu handeln sein wird .

Wir glauben nicht , daß eine Frage , wobei es sich um Wohl
und Wehe von Millionen , um die handelspolitische Zukunft
Deutschlands, und um die Erhaltung des nationalen Ver¬
bandes des Zollvereins handelt, in einem der Ueberzeugung
und den Interessen der Gesammtheit entgegengesetztenSinne
entschieden werden könnte , ohne die gefährlichsten Folgen für
Bestand und Wohlergehen des gegenwärtigen politischen
Systems Deutschlands und sogar der Selbständigkeit seiner
Staaten.

Deßhalb scheint uns , daß eine höhere Instanz zu Entschei¬
dung dieser Frage , in die sich unseliger Weise die politischen
Gegensätze und Parteileidenschafteu eingedrängt haben , gesucht
und gefunden werden muß , und wir geben der Erwägung der
königl. Regierung anheim , ob solche nicht etwa in einem, aus
allen Vertretungennach Analogie der von einzelnen, und auch
von der köuigl. bayrischen Regierung vorgeschlagenen Delegir«
tcnversammlungen zu bildenden freilich mit entscheidender
Stimme auszurüstendeu Zollparlamente sich bieten würde.

Seiner Entscheidung — wir sind es gewiß — könnten dann
auch alle diffentirenden Regierungen sich mit Beruhigung unter¬
werfen , und in seinem nach sorgfältiger Prüfung gegebenen
Verdikte auch die sich bedroht glaubenden einzelnen Industriel¬
len den Ausspruch des nationalen Gewissens über das wahre
Wohl des Ganzen erkennen.

Müßten wir bei etwaiger Erfolglosigkeit auch dieses Aus¬
kunftsmittels in der ernstesten Katastrophe einer Auflösung des
Zollvereins das Wohl des Landes und der unserer Pflege an¬
vertrauten Interessen berathen, so werden wir allerdings auch
für diese schlimmste Wendung unsere Entschlüsse fassen müssen.
Es genügt für jetzt aber, anzudeuten, daß wir dabei am wenig¬
sten an einen uns von unserm natürlichen Verkehrsweg , dem
Rhein , abschließenden Anschluß an einen andern Zollverband
denken, sondern daß wir vorzieheu müßten , uns der vollen
Vortheile unserer geographischen Lage zu selbständiger Ord¬
nung unserer Verhältnisse zu bedienen.

Ich ersuche Ew. Hochwohlgeboren, dem königl. Hrn. Mini¬
ster des Aeußeru Kenntniß dieser Depesche unter gleichzeitiger
Mittheilung der beiliegenden Abschrift zu geben , und den
Wunsch auszusprechen , es möge dem Freiherrn von Schrenk
gefällig sein , Ew. Hochwohlgedoren mit einer Rückäußerung
darüber zu versehen , ob wir die Hoffnung festhalten dürfen,
die königl. Regierung den angedeuteten Weg der Ausgleichung
widerstreitender Standpunkte betreten zu sehen, und ob sich die¬
selbe mit dem Vorschlag , eventuell einem Zollparlament die
letzte Entscheidung anheim zu geben , befreunden könnte.

Hochachtungsvoll verharrend .
Karlsruhe, den 1 . September 1862.

(gez.) Roggenbach .
An den großh. Gesandten,

Herrn Freiherrn vonBerckheim in München ."

Telegramme .
^ London , 13. Sept. Die „ Morn . Post" behauptet,

Mazzini drohe mit wiederholten Verschwörungen in Art der
Orsini'schen . Die Behörden Frankreichs und Englands seien
benachrichtigt und genaue Ueberwachung angeordnet. Die
englische Regierung könne vermöge der neuen Gesetze solche
Verbrechen nunmehr nicht nur bestrafen, sondern auch voraus
verhindern.

Neu -Aork, 1 . Sept. Die Armee B anks ' soll sich
in vortheilhafter Stellung befinden , um sich mit Pope zu
vereinigen. Bei Richmond (Kentucky) haben die Bundes¬
truppen eine Niederlage mit Verlust an Geschützen erlitten
und sich nach Lexington zurückgezogen .

Die Truppeneinreihungen gehen lebhaft von Statten .
* Madrid , 11 . Sept . Französische Truppe » ,

die sich auf einem auf der Rhede von Gibraltar beschädigten
Dampfschiff befanden, sind auf dem neutralen Terrain zwischen
der englischen Festung und der spanischen Grenze ans Land
gesetzt worden .

* Marseille , 12. Sept. Briefe aus Neapel vom 9.
zeigen neue Camorristeu - Nazzias an. Viele Camor-
risten waren bei ihrer Verhaftung als Priester verkleidet.

Msgr. Caputo , Bischof von Ariauo , Großoffizier deS
Königs von Italien , ist gestorben . Prälat Tribaldi , Stell¬
vertreter deS Erzbischofs von Neapel , wollte ihn in Bezug auf
Rom und das weltliche Papstthum zum Widerruf veranlassen,
allein Msgr. Caputo weigerte sich. Die höhere Geistlichkeit
weigert sich deßhalb, seinem auf morgen anberaumtenBegräb -
niß beizuwohnen.

Das alljährlich am 8. Sept. stattfindende militärische
Fest ist untersagt worden. Die Garibaldistische Aufregung
legt sich , seitdem von Amnestie die Rede ist.

* Alexandria , 11 . Sept. Aus Syrien wird berichtet,daß die Ruhe im Hauran wieder hergestellt ist. Die Be -



wohner von Castram , einer syrischen Stadt 180 Kilom .

südlich von Damaskus , haben die Arbeiter zurückgetricben ,
die vonDaiid -Pascha zum Bau einer Straße ausgesaudt wor¬
den waren . Eine Proklamation von La buli - Essen di be¬

willigt zehn Tage für die Zahlung der begehrten Entschä¬
digung .

* Aus dem preußischen Abgeordnetenhaus ?.

Die Militärsrage .

Berlin , 12. Sept. Die Sitzung beginnt nach 9 Uhr . Am
Ministertisch : das gesammte Staatsministerium . Der P rä -

sident zeigt an , daß gestern Nachmittag der Abg . Koch

( Trebnitz ) in seinem Zimmer als Leiche gefunden worden

sei. Das Haus ehrt das Andenken des Verstorbenen durch
Erheben von den Sitzen . Fortsetzung der Militärdebatte .

Abg . v. Patow : Er wendet sich zuerst gegen eine gestrige
Behauptung des Abgeordneten für Bielefeld . Die Negierung
habe uicht den Hagcn ' schen Antrag auszeführt , sie habe mehr
gcthan ; sie habe Das gethan , was er — Patow — selbst ver¬

sprochen habe ( sehr gut ! rechts ; oh ! links ) . Die Landes¬

vertretung habe unbestritten die Geldmittel zur Reorganisation
der Armee bewilligt ; er sehe gar nicht ein , wie man nun über
die Verwendung der Geldmittel und über das demnächstige
Verhalten der Regierung sich wundern könne . Das Geld
wurde ausdrücklich für die provisorische Umgestaltung des

Heeres bewilligt , bis das deßhalb vorzulegende Gesetz von der

Landesvertretung genehmigt worden . Ein Fall der Indemni¬
tät liege insoweit vor , daß seit 12 Jahren die Regierung nach¬

träglich Bewilligung für Geldausgaben habe verlangen müs¬
sen und diese auch stets bereitwillig ausgestellt sei. Was
will denn eigentlich der Kommissionsbericht ? Die Armee

auf den Zustand von 1816 und 15 zurückführen oder

auf das Jahr 1859 . Beides dürfte unmöglich sein . Wenn
alles Das wahr sein solle , was in allen Petitionen behauptet ,
oder auch selbst Das , was häufig von dieser Tribüne herab
behauptet wird , dann würden Sie bald mit Petitionen be¬

stürmt werden . Also auf die Petitionen und die Wünsche ,
die wegen der Heeresorganisation laut werden , können Sie

sich schwerlich berufen . Wenn die Steuern zu einer Zeit ohne
Murren getragen wurden , wo Armuth im Lande herrschte ,

' wo es notorisch eine viel geringere Wohlhabenheit im Lande

gab , dann dürfte heute , wo diese zum Segen des Volkes ge¬
wachsen , von einem Steuerdruck keine Rede sein . Es ist
allerdings ein Defizit in der Finanzvcrwaltung , aber cs ist
dies nur ein scheinbares ; es ist trotz der Nachtheile , welche
die italienischen Wirren und die amerikanischen Kalamitäten
auf den allgemeinen Verkehr Hervorbringen mußten , durch
Ueberschüfse Kl den Einnahmen beseitigt worden . Es handelt
sich um Preußens Zukunft . Der preußische Staat ist hcrge -

fiellt durch eine Reihe vortrefflicher Fürsten , durch eine wun¬
derbare Hingebung des Volkes und durch eine gegenseitige
Liebe ohne Gleichen . Hüten Sie sich , dies Verhältnlß , daS

Preußen groß gemacht , zu stören !
Der Finanzminister bestätigt , daß keineswegs der Ha -

gen
' sche Antrag ausgeführt sei, sondern nur längst gehegte

Pläne des Abg . v . Patow . Dieser hat in einer überzeugenden
Weise dargethan , daß die Regierung sich bei Vorlegung dieses
Etats in gutem Glauben befunden . Wir legen einen großen
Werth darauf , daß anerkannt wird , wie wir uns in diesem

guten Glauben befinden . Wir sind verfahren , wie in einem

konstitutionellen Staate verfahren werden muß ; wir haben den

Vorwurf des Abg . v . Sybel uicht verdient , daß wir das Recht
schneidend verletzt hätten . Der Abg . Walbeck verlangt , wir

hätten auf die Zustände von 1859 zurückgehen sollen ; bann

hätten zwei Etats in der Milte gelegen , und diese durften
wir nicht übergehen . Er hat die Geneigtheit , uns mit
einer Indemnität zu Hilfe kommen zu wollen . Es ist ja
ein Etat vorgelezt und cs ist ja eine Zustimmung zu dem¬

selben verlangt worden ; die Zustimmung zu demselben soll
aber in einer andern Form erfolgen . Aber warum ? Weil der
Etat für 1862 zufällig etwas später zur Berathung kommt ,
als die früheren ? Es ist auch von der Finanzlage des Staats
die Rede gewesen ; man hat sogar von österreichischen Finan¬
zen gesprochen ; ich glaube , eine solche Verdächtigung hätte in

diesem Hause nicht ausgesprochen werden sollen . Freuen wir
uns der preußischen Finanzlage ! Es ist sogar davon gespro¬
chen worden , daß Nichts geschehe für Verkehrsbeförderungen
re. ; in keinem Jahre aber ist mehr in dieser Hinsicht geschehen,
als in den letzteren ; nie ist mehr für Ermäßigung der Zölle ge¬
schehen, als neuerdings . Zu welchen Erfolgen soll es führen ,
wenn Sie die KommissionSvorschläge annehmen ? Die Re¬

gierung erwartet , daß Sie im wohlverstandenen Interesse die
Positionen des Budgets bewilligen werden .

Von dem Abg . Reichensperger ( Geldern ) und Genos¬
sen wird ein Antrag eingebracht , wornach die Staatsregierung
aufgefordert werden soll , entweder eine Jndemnitätöbill ein¬

zubringen , oder doch die Nothwendigkeit zur Einbringung
derselben anzuerkennen .

Abg . v . H o v e r b e ck : Der frühere Kriegsminister v . Bouin

habe erklärt , daß er an eine Reorganisation der Armee nicht
eher gehen werde , als bis das Haus seine Zustimmung gegeben
haben würde . Einen solchen Skrupel habe der jetzige Hr .

Kriegsminister nicht , der ganz richtig als ein Keil bezeichnet
wurde , der in das Ministerium getrieben worden sei. Redner

hebt dann verschiedene Aeußerungen der HH . v. Patow ,
v . Vincke re. aus früheren Jahren hervor , aus welchen er ihre

gegenwärtige Inkonsequenz zu beweisen sucht. Ein Ertraordi -

narium war für 1861 bewilligt und konnte unmöglich auf das

nächste Jahr übergehen . Wenn ein Haus die Feuerprobe wie -

verholter Wahlen durchgemacht , dann glaube ich, wir vertreten
die Meinung des Landes . Waö unS in der Achtung Europa ' s
und Deutschlands herabsetzt , ist die Eristenz dieses Ministe¬
riums , und daß Preuße » noch einige Achtung genießt , kommt

lediglich daher , daß das Haus den Muth hat , diesem Ministe¬
rium zu widersprechen ( stürmisches Bravo ) . VerwerfcnSie alle
Reorganisativnsvvrschläge !

Der Finanzminister : Der Abg . v . Hoverbcck habe

unter Hinweisung auf die durch die Staatsrcgiernng bewirkte

Aufnahme des Ertraordinariums in den Etat geäußert : der

Finanzminiftcr müsse wissen , was ein Extraordinarium be¬
deute . Er müsse auf solche Acußernng erwiedern , daß es dem

guten Glauben nicht entgcgenstehen könne , wenn die Staats¬

regierung die Ausgaben , welche von Seiten der Landesver¬

tretung in einem Jahre als Extraordinarium bewilligt worden

seien , bei Aufstellung des neuen Etats des nächstfolgenden
Jahres in das Ordinarium aufnehme . Der Etat werde be¬

kanntlich erst perfekt , wenn ihm von allen kompetenten Seiten
die Genehmigung ertheilt worden sei . Es sei daher ganz in
der Ordnung , wenn die Regierung , da sie die betreffenden Aus¬

gaben noch nicht als definitiv betrachten könne , dieselben einst¬
weilen im Etat zum Ansatz bringe . Ferner habe derselbe
Abgeordnete behauptet , die Staatsregierung habe bei Auf¬
stellung des Etats gesetzwidrig verfahren . Das sei eine sehr
schwere Behauptung und Beschuldigung , welche seiner Ansicht
nach nicht hätte unerwiedert bleiben sollen . Er sehe sich da¬

her veranlaßt , den Hrn . Abgeordneten zu bitten , der Staats¬

regierung doch einmal zu sagen , wie sie denn eigentlich hätte
verfahren sollen . Tie Staatsregieruug sei bei Aufstellung
des Etats der vollständigen Ueberzeugung gewesen und sei
noch jetzt derselben Ansicht , vollkommen gesetzlich verfahren zu
haben , und müsse solche Beschuldigungen energisch zurück -

weisen .
Abg . v . Vinckc gegen den Kommissionsantrag . Er sucht

zunächst die neue Heercsorgänisatiou durch Verlesung einzel¬
ner Bestimmungen derselben klar darzulcgen . Dieselbe sei
nichts Anderes , als eine definitive Verbesserung des Gesetzes
vom Jahr 1814 über die Landwehr , welches durch die neuern

Verhältnisse Preußens und durch die politische Lage Deutsch¬
lands wie überhaupt Europa

' s , endlich auch durch die sozialen
Zustände der Bevölkerung unseres eigenen Vaterlandes gebo¬
ten sei . Die Zustände , welche in Folge einer Mobilmachung
bei der Einberufung der Landwehr in früheren Jahren zu
Tage getreten , seien zu bekannt und sprechen zu deutlich für
die Nothwendigkeit einer Umänderung der bisher maßgeben¬
den Bestimmungen . Er erinnere nur an den Umstand , daß
bei einer nothwendig gewordenen Mobilmachung , ja sogar
schon bei einer eingetretenen Kriegsbereitschaft die aus ihren
bürgerlichen Verhältnissen herausgerffsencn und zur Fahne
Unberufenen Mannschaften Wochen und Monate lang an der

Grenze ausgestellt waren , zur Unthätigkeit verdammt , während
ihre häuslichen Verhältnisse in dieser Zeit dem Ruin entgegenge -

führt worden seien . Solche Zustände seien in der That nicht em -

pfehlenswerth , sie seien vielmehr verwerflich und würden

durch die neue Militärorganisation — das werde ge¬
wiß Niemand läugnen — auf das entschiedenste besei¬
tigt . lieber die finanzielleil Bedenken wolle er Nichts
sagen ; er müsse sich dabei überall auf die Ausfüh¬
rungen des Abg . v . Patow , als eine allgemein aner¬
kannte Autorität , berufen . Der Vermögenszustand des
Staates habe sich unbedenklich verbessert ; auch von einem

finanziellen Vergleiche Preußens mit Oesterreich könne un¬

möglich die Rede sein . Außer den rechtlichen und finanziel¬
len Bedenken sind besonders zwei hervorgchoben worden . Die

Landwehr ist keine Bürgerwchr oder Nationalgarde , die sich
selbst ihre Führer wählen kann , sondern wohlgeschulte Sol¬
daten unter dem Kommando von gebildeten Offizieren . Die

Landwehr soll auch nie ein Volksheer werden , wie sie Rüstow
geschildert hat . Anders stehe es mit der Dauer der Dienst¬
zeit im stehenden Heere . Hier müsse er sich entschieden für
die zweijährige Dienstzeit aussprechen ; diese Ansicht werde
von anerkannten Autoritäten getheilt ; die Generale Krausen¬
eck , v . Grvlmann und v . d . Marwitz haben schon zur Zeit
Friedrich Wilhelms III . behauptet , daß eine zweijährige
Dienstzeit genüge . Auch der Leutnant Hundt von Hassten
habe in seiner Schrift konstatirt , daß viele Hauptmänner vor
den Mannschaften ihrer Kompagnien behauptet , daß ihre al -

teu Leute immer die dümmsteu seien und noch dümmer als

der dümmste Rekrut . Was er mit seinen Parteigenossen be¬

dauern müsse , sei, daß sowohl der Finanz - als der Kriegsmi¬
nister sich von dcnBeralhungen der Kommission gänzlich ausge¬
schlossen hätten . Diese Ausschließung trage viel Schuld an der

jetzigen Spannung zwischen Landesvertretuug und Regierung .
Man müsse aus dem Zwiespalt herauskommen , denn keine Re¬

gierung könne Krieg führen trotz aller Militärmacht , ohne daß sie
nicht das Land hinter sich habe . Die „ Stern -Zlg ." habe zwar
verschiedeneMittel und Wege anzegeden , um aus dem Dilemma

endlich herauszukommen ; vor diesen Wegen müsse er aber die

Regierung ernstlich warnen . Was dadurch geschehen werde ,
wolle er dem Ministerium kurz sagen : der Lheil der Abge¬
ordneten , welcher bisher bemüht gewesen , die Regierung nach
allen Seiten hin zu stützen , werde in die Opposition getrieben ,
daö Land gegen die Regierung aufgebracht . Ja er wolle es

gerade heraussagen : es würden aus solche Weise hessische Zu¬

stände bei uns derbeigeführt werden . ( Stürmischer Beifall .)
Solche Zustände könne das kleine Ländchen Hessen wohl ver¬

tragen , Preußen werde aber durch dieselben seinem Ruin ent -

gcgengeführt . ( Lebhafte Zustimmung .) Schließlich wendet

Redner sich gegen die Abgg . v . Hoverveck und v . Carlowitz , und

schließt mit der Mahnung zur Mäßigung in der vorliegenden

Frage , um einen Konflikt zwischen Volk und Regierung , wie

er zu erwarten sei, nach Möglichkeit zu vermeiden .

Abg . Gneist : ( Bei Beginn seiner Rede haben sämmt -

liche Minister , mit Ausnahme des Grafen zur Lippe , ihre
Plätze verlassen .) Der Finanzminister habe erklärt , daß diese
Frage sowohl in Bezug auf ihre Zweckmäßigkeit , als auch die

finanziellen und rechtlichen Punkte erledigt sei. Das müsse
er bestreiten . Erledigt möge sie wohl sein , aber nur in dem

Militärdepartement . Ec könne diese Angelegenheit aber nur
dann als erledigt betrachten , wenn sie alle 3 Stadien der Ge¬

setzgebung verfassungsmäßig durchgemachl habe . Das Mijilär -

departement babe ^ ich dieses Widerspruchs dadurch erledigt ,
daß cs bei der Durchführung der Militärreorganisation den

Weg der Gesetzgebung gänzlich verlassen habe , und während
es nach den Vorgängen nur berechtigt war , ein Juterimisticum
in der Reorganisation einircten zu lasst » , habe es daraus ein

Definitivum gemacht . Und das Recht der Laudesvertretunz

habe die Negierung in der in Rede stehenden Angelegenheit
nur auf die Frage reduzirt : ob Geld zur Ausführung der Reorga¬
nisation vorhanden sei . Dadurch habe die Regierung nicht
allein ein höchst mißliches Verhältniß herbeigesührt , sondern
solche Art der Gegenüberstellung ruinire beide Theile . Dtzrch
solche Auffassungen der militärischen Sachverständigen der
Regierung würden die finanziellen Sachverständigen der Lan¬
desvertretung dahin gebracht , daß sie so engherzig würden ,
daß sie schließlich keine Mittel bewilligen würden , um die Re¬
organisation in 'S Werk zu setzen und die letztere somit nicht
zur Ausführung gelangen werde . Die Regierung beansprucht
für sich in dieser Angelegenheit nur Rechte und gesteht dem

Abgeordnetenhause nur Pflichten zu , während sie ihre eigenen
Pflichten nicht erfüllen kann oder will . Die Rechtsverletzun¬
gen in dieser Frage haben mit dem Augenblick begonnen , wo
der frühere Finanzminister die Reorganisation der Armee für
eine vollendete Thatsache erklärte . ( Stürmischer Beifall . )
Nehme die Regierung den Vorschlag der Jdemnität , wie ihn
die Fraktion Reichensperger heule gemacht , nur getrost an ,
das wolle er derselben entschieden anrathen ; denn das könne
sie nicht erwarten , daß vom Abgeordnetenhause ein solches
Entgegenkommen ausgehen solle . Dieses befinde sich nicht
allein in dem Zustande des Ministeriums , in seinen ; guten
Glauben , sondern auch in seinem guten Recht und ^auch in
seiner guten Pflicht , wenn es zu der ganzen Sache „ Nein "

sage .
Der Kriegsmiuister : Der letzte Redner hat mit

einer Beredsamkeit gesprochen , die ich anerkenne ; aber ich be¬
streite ihm das Recht , einen Antrag zu stellen , mit dem er ge¬
schlossen . Ich muß erklären , daß ich seinen Vermittlungs¬
vorschlag für zu gewichtig halte , als daß «seitens des Mini¬
steriums darüber sofort Beschluß gefaßt werde . Auf beiden
Seiten muß ein guter Wille herrschen , wenn ein gutes Werk
geschaffen werden soll . Ein Volk , das in seinem Heere alle
seine Intelligenz , alle seine Jugendkraft enthält , wird jedem
auswärtige, : Feinde auch mit aller Kraft Widerstand leisten
können . Was die Aufstellung des Landwehr - Regiments an¬
langt , so soll es auf der Stelle geschehen , wenn Sie mir nur
einen Platz anweiscn , wo ich es hinstellen soll ; mit Sack und
Pack soll es erscheinen . Tie Regimenter sind verdoppelt wor¬
den nach den entsprechend vorhandenen Landwehr -Regimen¬
tern ; die sog . neuen Garderegimenter stehen deßhalb ln den
Provinzen , wo sie zu Hause sind . Ich wende mich zu der
staatsmännischen Rede des Abg . v . Vincke . Er hat nament¬
lich der Regierung einen Vorwurf daraus gemach ' , daß sie
nicht selbst in den Kommissionssitzungen erschienen . Ich kan «
nicht annehmcn , daß Jemand glaubt , wir seien aus Bequem¬
lichkeit oder aus Furcht weggeblieben ; aber der Minister hat
auch noch andere Pflichten , als in der Kommission zu erschei¬
nen . Wenn ein Minister in die Kommission kommt , daun
muß er auch hoffen , einigen Erfolg zu haben . Das bereits
von der Kommission beschlossene Votum war stadl - und land¬
kundig ; wie soll ich als Minister mich bemühen , ein solches
Votum umzustoßen ! Di - Marine -ÄommissivnSsitznngen habe
ich besucht , und ich glaube mit Nutzen . Wir sprechen in
diesem Augenblick nur über das Budget ; die zwei - oder drci -
jährige Präsenzzeit kann dabei doch nicht in Berathung
gezogen werden . Die Regierung wird auch diese Sache
so bald als möglich zum Austrag bringen . Auf das Zeug -
niß eines Offiziers ( Hundt v . Hassten ) , der nur ein
Jahr in der Armee dient , bitte ich denn doch sehr ,
Nichts geben zu wollen . Was die Ausführungen des Abg .
v . Hoverbeck anlangt , so erkläre ich vorher , daß ich vielleicht
nicht im Stande sein werde , darauf entsprechend zu antwor¬
ten . Wenn ich die Geschichte mit Nutzen gelesen , so ist sie
nichts weiter als ein Kampf um Macht und Machtet Weiterung .
Die Geschichte aller konstitutionellen Staaten legt davon Zeug -
niß ab ; kaum ist in irgend einem Staate bei diesem Kampf
die Balance hergestellt ; es hat deßhalb gar nichts Befremden¬
des , wenn em solcher Kampf bei uns ausgebrochen . Außer
dem Hause sind so unzweideutige Tendenzen laut geworden ,
daß eS Pflicht der Partei ist, diese Parteigänger zu desavoui -
ren . So lange dies nicht geschehen , kann man annehmen , daß
sie mit den Tendenzen mancher dieser Männer übcreinstimmen .
Es gibt vielleicht nur Wenige , aber diese Wenigen sind wahr¬
scheinlich der Sauerteig , der die ganze Partei durchdringt .
Solchen Tendenzen aber wird die Negierung
mit gezogenem Schwerte entgegenzutreten
wissen ( Bewegung ) . Die Armee ist ein lebendiger Kör¬
per , der fortwährend reorganisirt wird , sonst würde er eben
nicht leben . Daran hat Hr . v . Hoverbeck mich ermahnt ,
mir ein Beispiel an meinem Amtsvorgänger zu nehmen .
Ich habe mit der Ocganisalion der Armee fortgefahren ,
wie ich sie gefunden ; wenn es also heißt : „ Roon ' sche Reor¬
ganisationspläne "

, so ist das eitel Wind . Es sind uns Fehler
vorgeworfen worden ; ich bekenne , daß wir sie begangen ; der
größte aber ist der , daß die Regierung auf die Transaktion im
Jahr 1860 eingegangen ist , und zwar weil ich glaube , daß es
sich damals empfohlen hätte , alle Mittel zu versuchen , ehe man
zu diesem Mittel geschritten hätte . Das Geld war ausdrück¬
lich zu dem Zwecke bewilligt , die Armee kriegsbereiter zu
machen . Wodurch war sic bis dahin weniger kriegsbereit ?
Vorzugsweise dadurch , daß auch die altformirten Liuieuregi -
inenter auseinandergeriffen wurden ; darin lag der Fehler der
Armee . Wenn Sie also Geld zur größern Kriegsbereitschaft
bewilligten , so mußte die Regierung doch zu allererst die¬
jenigen Fehler ausmerzen , an welchen die bis dahin be¬
stehende Organisation Mangel litt . In dieser Hinsicht ist
das Rechte geschehen . Wenn der Landtag dies durch sein
provisorisches Votum von 1861 aussprach , dann weiß ich nicht ,
wie der Negierung jetzt Vcrfassungswidrigkeiten vorgeworfen
werden . Sie stellen sich auf einen vermeintlichen Nechtsboden ,
der überhaupt gar nicht verletzt worden ist . Die Regierung
sollte also im März d . I . sofort die Armee desorganisiren ;
dann hätten Sie Recht , der Regierung ein Mißtrauensvotum
zu geben . Schließlich chat der Abg . v . Hoverbeck noch einer
angeblichen „ Kluft " erwähnt . Ich habe allerdings bei Ge¬
legenheit der Debatte über die Militärgerichtsbarkeit von einer
Kluft gesprochen ; ich habe damals gesagt , es eristire zwischen



einem Theil eure Kluft , und daran ist ein Theil , die Presse , schuld .
Ich kann nicht zugeben , daß die Anfeindungen gegen das Militär
zu Recht bestehen . Ist es nicht natürlich , daß fortwährende
Angriffe bitter machen ? Das Heer soll sich mit dem Volk eins
wisset,Ich will nicht mehr erinnern an die Sprache von
1848 , von Kasernokraten u. s. w . ; man möge doch nicht die¬
sen Ton erneuern . Em hiesiges Blatt nennt die Armee ein
„ Söldnerheer " ; ja Sold empfangen die Soldaten , aber nennt
man Beamte auch Söldlinge ? Es kommen einzelne Aus¬
schreitungen vor , aber sie werden gebührend geahndet . Lassen
Sie sich nicht bestimmen durch die Ausschreitungen Einzelner .
Wollen Sie das Ehrgefühl des gesummten Offizierkorps un¬
tergraben , wenn sie ihm fortwährend Ausschreitungen vorwer -
fcn ?

Der Schluß der Sitzung wird angenommen . Eine Reihe
pe »si» licher Bemerkungen macht den Schluß . Nächste Sitzung
Montag 9 Uhr .

Deutschland.
* Karlsruhe , 13 . Sept . Nachträglich geht uns noch

eine Anzahl ganz in dem gleichen Geist und Styl gehaltener
Berichte über das Fest vom 9 . d . M . zu . Sie kommen aus
Neckargemünd , Gaggcnau , Nheinbischofsheim , Oberkirch ,
Wolfach , Gochshcim u . a . O .

x Mannheim , 12 . Sept . Bei der kritischen Lage der
Zollvereins - Verhältnisse sieht man diesmal mit gesteigerter
Spannung den Verhandlungen des am 15 . Oktober in Mün¬
chen beginnenden deutschen Handels tags entgegen . Als
Vertreter bei demselben hat heute die Handelskammer ' Hrn .
Eduard Moll ( Firma Helmreich , Moll u. Komp .) erwählt .
Der Handelsverein schreitet morgen in seiner Abentsitzung
ebenfalls zur Wahl einer Abordnung .

Die durch den Tod des Rabbiners Präger vor einiger Zeit
in Erledigung gekommene Rabbinatsstelle dahier wurde dem
in Folge der polnischen Unruhen vielgenannten Rabbiner Or .
Jastrvw aus Warschau von der hiesigen israelitischen Ge¬
meinde übertragen . Eine einmalige Predigt dieses trefflichen
Gelehrten und Kanzelredners genügte , ihm alle Herzen zuzu¬
wenden . Man darf diese Wahl eine glückliche nennen .

Das hiesige Dragonerregiment , unter dem Kom¬
mando seines Obersten Frhrn . v . Wechmar , ist heute früh
8 Uhr von hier ausgerückt , um bei Sandhaufen gemeinschaft¬
lich mit dem 2 . Dragonnerregiment Feldlager zu beziehen und
Hebungen vorzunehmen . Morgen Abend soll dasselbe wieder
hieber zurückkehren .

* Kork , 12 . Sept . Gestern wurde zu Legelshurst
unsere Diözesansynode gehalten . Den ersten Theil der
Tagesordnung bildeten die Verhandlungen theils über die
oberkirchenräthlichen Vorlagen , theils über einige andere , von
geistlichen und weltlichen Abgeordneten eingebrachte Anträge .
Die oberkirchenräthliche Vorlage über Einführung von Fami¬
lienbüchern wurde mit unwesentlicken Modifikationen ange¬
nommen ; in Betreff der andern über Visitarionsordnungcu
und Instruktionen gingen die abändernden Vorschläge ungleich
weiter . Von den Fragen für die Visitation der Pfarreien
sollen nur wenige der schriftlichen Beantwortung Vorbehalten
bleiben . Die überwiegende Mehrzahl derselben wurde der
mündlichen Erledigung in Gegenwart des Pfarrers über¬
wiesen . Mit der Bisiiation der Dekanatsverwaltung wünscht
man auch eine Visitation der Diözesangemeinde verbunden .
Die Vorlage über Bestreitung der Kosten für die Diözesaa «
gemeinde wurde im Wesentlichen dahin verbeschiedcn , daß
die bisher mit kirchlichen Ausgaben belasteten Fonds
des Bezirks auch fernerhin mit den gleichen Leistungen
eintreten , dagegen die neuen Kosten in erster Linie durch
freiwillige Beiträge aufgebracht werden sollen , und sofern
diese zur Deckung der die einzelnen Gemeinden nach der
Zahl der Stimmberechtigten treffenden Raten nicht zureichen
würden , es der Ortsgemeinde selbst überlasten bleibe , den Nest
auf die ihr gutscheinende Weise zu ergänzen . Man vereinigte
sich zu diesem Beschluß , um nicht zu den unpopulären „ Umla¬
gen " greifen zu müssen , und auch die Almoseufonds möglichst
schonen zu können . Letztere müssen übrigens in Noihfällen
immer in zweiter Linie subsidiarisch eintreten . Die weitern
Anträge betrafen theils die höchste Verordnung über Verwal¬
tung des evangelischen KirchenvermözenS , wo man im § . 5
anstatt des bekannten Satzes von der Anwohnung des Bürger¬
meisters bei den Sitzungen des Kirchenzemeindcraths folgen¬
den einzuschalten vorschlug : „ Der Kirchengemeinderath gibt ,
wo er es für nöthig findet , oder wo es verlangt wird , dem
Gemeinderath Nachricht von seinen Beschlüssen " ; theils die
oberkirchenräthliche Verordnung über Bildung von Kirchenge -
meinde -Bersammlnngeu , wo mau die Bestimmung gestrichen
huscht , welche auch für solche Nedenorte , die keine eigene poli¬tische Gemeinde bilden , eine besondere Kircheugemeinde -Ver «
sämmlung verlangt ; theils endlich einige Gegenstände , die in das
Gebiet der sittenzucht vud der Verwaltung unseres Distrikts¬
fonds gehören . Gegen 3 Uhr schritt man zum zweiten Theil der
Tagesordnung , dessen hervorragendste Stelle die Wahlen
einnahmen . Zum Dekan wurde mit 9 von den abgegebenen15 Stimmen ( e » n Stimmzettel war unbeschrieben ) der bis¬
herige Dekan der Diözese — Pfarrer Häusser von Legels¬
hurst — erwählt . Drei Stimmen erhielt der Gegenkandidat
Pfarrer Bauer von Kehl , die übrigen zersplitterten sich . Zu
Ausschußmitgliedern wurden Pfarrer Schellenberg von
Hesselhurst mit 9 , Pfarrer Schneider von Kork und Pfarrer
Förster von Auenheim mit je 7 , Bürgermeister Gerold
von Kork mit 12 , und Kirchengemeinderath Huck von Will -
stett mit 8 Stimmen ernannt . Die geistliche Wahl mußte
durch das Loos bereinigt werden , welches für Pfarrer Förstervon Auenheim entschied . Die Freude der Gemeinde über die
Neuwahl ihres Pfarrers zum Dekan gab sich sofort durch
Böllerschüsse und Abends durch einen Fackelzug , den ihm der
Gesangverein des OrtS brachte , kund . Auch die Oeffentlich -
keit der Verhandlungen hatte Anklang gefunden . Es waren
gegen 16 Zuhörer , theils Lehrer , theils Kirchengemeinderäthe

des Bezirks , zugegen . Die Synode währte von Morgens
8 Uhr mit halbstündiger Unterbrechung bis Nachmittags 4 Uhr .

* Aachen , 11 . Sept . Die Generalversammlung der
katholischen Vereine ( — bis jetzt sind 1123 Theilnehmer an¬
wesend , meistens Geistliche — ) hat zum nächstjährigen Ver¬
sammlungsort Frankfurt a . M . gewählt .

Kobnrg , 11 . Sept. In der neuesten Nummer der
Wochenschrift des Nationalvereins macht dessen Ge¬
schäftsführer F . Streit bekannt , daß die diesjährige General¬
versammlung des Vereins am 6 . und 7 . Okrbr . in Koburg
abgchalten werden wird . Gegenstände der Tagesordnung
siud : 1 ) Rechenschaftsbericht des Geschäftsführers ; 2) poli¬
tischer Jahresbericht , mit besonderer Rücksicht auf den Stand
der deutschen Verfaffungsfrage ; 3 ) die Flottensammlungen
und die seit Ende des vorigen Jahres erfolgte , in der Aus¬
schußsitzung vom 4 . März l . I . genehmigte Einstellung der
Ablieferung der Flottengelder an das preußische Kriegsmiui -
sterium ; 4 ) die Frage der Reform der deutschen Wehrver¬
fassung .

Wien , 10 . Sept . Man schreibt der „ Köln . Ztg .
" : lieber

die am 4 . d . M . im Ministerium des Aeußern stattgehabte
Sitzung der Kommission wegen der Zo klein igungS -
Frage , zu welcher Frhr . v . Hock von Salzburg , herbeige -
ruseu wurde , erfahre ich von gutunterrichteter Seite , daß sich
die Mitglieder der Kommission einstimmig gegen die Tren¬
nung Deutschlands in einen uord - und süddeutschen Zollbund
ausgesprochen haben . Den eigentlichen Gegenstand der Be -
rathung in der am 4 . d . stattgehablen Sitzung bildeten die
von Bayern und Württemberg ausgestellten Anträge , die Re¬
vision des gegenwärtigen Zollvereins -Tarifs betreffend . Wie
man versichert , hat sich unsere Regierung mit den Anträgen
der beiden genannten Mächte in den meisten Punkten einver¬
standen erklärt . Daß diese Konzession viel zu spät kommt
und den Entschluß Preußens in der Frage des preußisch -
französischen Handelsvertrages nicht ändern kann , tiegt auf
der Hand ; auch bleibt es abzuwarten , ob , wenn Preußen Ernst
macht , die Herren in Stuttgart und München nicht noch zu
ganz anderen Konzessionen sich bereit finden lassen werden .

* Wien , 12 . Sept . Die „ Scharf . Korresp .
" schreibt :

„ Mehreren Blättern von hier wird mitgetheilt : bei dem be¬
vorstehenden Wiederzusammentritt des Reichsrathes sei als¬
bald ein von zahlreichen Abgeordneten gestellter Antrag auf
Revision der Februarverfassung zu erwarten .
Von einem Anträge dieser Art ist in Kreisen , die hierüber
gut unterrichtet sein müssen , nichts bekannt , und nach der
bisher im Abgeordnetenhause vorherrschenden Stimmung zu
nrtheilen , würde auch ein solcher keine Aussicht haben , durchzu¬
dringen . Anderseits steht einer Revision der Verfassung im
Sinne ihres Ausbaues gar nichts im Wege . Es ist dies
wiederholt von Seiten der Regierung erklärt worden . Die
Regierung hält nicht am Buchstaben der Urkunde vom 26 .
Febr . fest , aber sie muß selbstverständlich darauf bestehen , daß
jede Umgestaltung derselben auf verfassungsmäßigem Wege vor
sich gehe , d . h . daß an einem solchen Revisionswerte alle
von der Februarverfassung selbst hiezu berufenen Faktoren
sich betheiligen .

"

Italien .
Turin , 9. Sept. (Köln. Z .) DerBerichtPallavicin i' s

hat in der öffentlichen Meinung einen bedeutenden Eindruck
gemacht und Garibaldi bei allen Denen rehabilitirt , die
einen Augenblick an ihm irre geworden . Um Mißverständ¬
nissen vvrzubeugen , bemerke ich , daß Garibaldi , als er bei der
Ankunft des Parlamentärs den Revolver ergriff , nicht etwa
diesen Parlamentär , sondern sich selbst in einer augenblickli¬
chen Anwandlung von Verzweiflung erschießen wollte . —
Cialdini kommt heute hier an und wird morgen in einer
Ministersitzung Bericht über den Zustand des Südens erstat¬
ten , der die Aufhebung des Belagerungszustandes noch nicht
zu gestatten scheint . Dann kehrt der General nach Bologna
zurück . — Im Kabinet beschäftigt man sich sehr mit der
Frage , wie es mit der Einberufung des Parlaments
zu halten sei, der kein Minister mit besonders leichtem Herzen
entgegensieht . Man sucht Zeit zu gewinnen , weil man noch
immer auf Frankreich hofft ; darum ist von mehreren Seiten
der Vorschlag gemacht worden , statt der Prorogation einfach
den Schluß der Session zu dekretiren , wodurch die Wiederver¬
einigung der Kammern bis zum 15 . Dez . hinausgeschoben
würde . — Einiges Aufsehen erregt die Sendung des Abbe
Stellardi nach Rom ; der König läßt durch denselben die
Vermählung der Prinzessin Pia dem Papste anzeigen , welcher
der Pathe der Prinzessin ist ; man vermuthet aber auch noch
andere Zwecke hinter dieser Mission .

Frankreich .
Z Paris , 12. Sept. Unter den in Italien obwaltenden

Verhältnissen hat , scheint es , die französische Regierung in der
letzten Zeit keinen sonderlichen Eifer gezeigt , den französis ch -
italien . Handelsvertrag abzuschließen . Diese Ange¬
legenheit wurde sä csienäss grseoss vertagt und Hr . Scioloja
ist unverrichteter Dinge nach Turin znrückgekehrt . — Aus
Neapel erfährt man durch Privatbriefe , daß die Offiziere
der Natioualgarde von Reggio , entrüstet über die Drohung ,
daß man die Stadt bombardiren werde , und über die verato¬
rische Strenge , mit welcher der Belagerungszustand gehandhabt
wird , in corpore ihre Entlassung genommen haben . — Das
Ministerium des Innern hat den Pariser Blättern eine Mit¬
theilung zur Berichtigung ihrer Darstellung eines Unfalls zu¬
geschickt , welches dem „ PrinceJcröme " auf der Nheve von Gi¬
braltar zugestoßen ist. Darnach war Folgendes die Wahrheit :
„ Der Anfang einer Feuersbrunst brach vor einigen Tagen an
Bord des „ Prince Jeröme " aus . Fast zur gleichen Zeit hatte
ein Zusammenstoß zwischen dem „ Fleurus " und der „ Charente "
statt . Beide Fahrzeuge erlitten einige Havarien . Sonst sig-
nalisirt man keinen wesentlichen Verlust ." — In gewissen
Kreisen behauptet man zu wissen , daß die angeblich heute
Morgens in St . Nazaire eingetrvffeneu Regieruugsdepeschen

aus Vera « Cruz wenig günstig lauten . In denselben
Kreisen versichert man , daß der Kaiser auf seine Einmischung
m die inneren Angelegenheiten Mercko ' s verzichtet habe .
Uebrigens sind die französischen Verstärkungen größer ,
als man bisher offiziell angegeben hat . Abgesehen von
den zu Cherburg und Brest eingeschifflen Truppen , gingen
allein von Toulon 19,650 Mann und 3000 Pferde dahin ab .
Mehrere Blätter berichtetrn , daß die spanische Regierung die
Fregatte „ Carmen "

, welche sie dem Papste zur Ver¬
fügung gestellt hatte , wieder von Civita - Vecchia zurückberufen
habe . Ich glaube zu wissen , daß dies lediglich geschah , um
dieses Schiff durch ein Fahrzeug von geringerem Tiefgang zu
ersetzen , und daß der Papst nach wie vor beabsichtigt , sich bei
gewissen Eventualitäten nach Mahon zurückzuzieheo . — I «
Madrid erwartet man die Veröffentlichung des Dekrets ,
welches den Antillen das Recht der Repräsentation in den
Cortes einräumen wird . — Den „ Nationalites " zufolge wäre
bei Garibaldi die Amputation unvermeidlich geworden .
Auch hier sind heute Privatvepcschen einzetroffen , nach welchen
der Zustand des Generals die größten Besorgnisse eioflößt .
— Die „ France " hat Berichte aus Sizilien , woruach in
Messina und den übrigen großen Städten der Insel fortwäh¬
rend große Aufregung herrscht ; in den Gebirgen formiren sich
zahlreiche Banden . Zu La Spezzia ging am 7 . eine engli¬
sche Korvette vor Anker ; sie wurde von der Bevölkerung mit
größter Sympathie begrüßt . — Das dritte Schreiben Hrn .
v . Lagueron niere ' s wird statt heute , morgen erscheinen .
— Die heute im „ Moniteur " veröffentlichte Bilanz der Bank
von Frankreich zeugt von fortwährender Stockung im
Handel , selbst angenommen , daß die Bankiers billiger escomp -
tiren als die Bank . Der Metallvorrath fiel um 13 Millio¬
nen auf 371 Millionen ; die Wechselbestände verminderten sich
um mehr als 43 Millionen aus 460 Millionen ; der Bankno -
tcn - Umlanf fiel von 782 auf 761 Mill . Das Guthaben , des
Staats beträgt nur 99 Mill . , « ährend am 22 . Sept . das
Semester der 4 ' /2pr « z . und am 1 . Okt . auch das Trimester
der 3proz . Rente fällig ist. — Das einzige Günstige in der
Bilanz ist die Abnahme der Vorschüsse auf Rente von 13 Mill .
Dennoch blieb Reute nur 69 . 45 . Jtal . Anl . 70 .65 . Mob .
932 . 50 .

Amerika .
Washington . Präsident Lincoln hat in einem Schrei¬

ben an semen langjährigen Freund , den abolitionistisch gesinn¬
ten Horace Greely , folgendes offene Giaubensbekenntniß ab¬
gelegt :

Ich will die Union retten . Ich möchte sie aus dem kürzesten konsti¬
tutionellen Wege retten . Je eher die nationale Autorität wieder herge -
stelll werden kann , desto naher wird die Union „der Union , wie sie war /
sei» . Wenn es Leute gibt , welche die Union nicht retten wollen , außer
wenn sie zugleich die Sklaverei vernichten können , so stimme ich nicht mit
ihnen überein . Mein erster und höchsterZweck in diesem Kampfe ist, die
Union zu retten , nicht aber die Sklaverei zu erhalten oder zu vernichten .
Könnte ich die Union retten , ohne einen Sklaven frei zu machen , so würde
ich es lhun ; und könnte ich sie durch Befreiung aller Sklaven retten , so
würde ich es thun ; und könnte ich sie durch Besreiung einiger und Nicht¬
befreiung anderer Sklaven retten , so würde ich auch dieses thun . Was
ich in Sachen der Sklaverei und der sarbigen Race thue , das thue
ich , weil ich glaube , daß es die Union retten Hilst ; und was ich unter¬
lasse , das unterlasse ich , weil ich glaube , daß es nicht die Union retten
helfen würde . Ich werde weniger thun , sobald ich glaube , daß , waS ich
thue , der Sache schadet, und ich werde mehr thun , sobald ich glaube , daß
Mchrthun der Sache helfen wird . Ich werde mich bemühen , Fehler zu
verbessern , sobald sich gezeigt hat , daß cs Fehler sind ; und ich werde neue
Ansichten annehmen , sobald sich ihre Richtigkeit erwiesen hat . Hiermit
habe ich meine Vorsätze nach meinem Begriff von meinen amtlichen
Pflichten ausgesprochen , und ich beabsichtige, an meinem osterklärten per¬
sönlichen Wunsch , daß alle Menschen überall frei sein könnten , Nichts zu
ändern .

Vermischte Nachrichten.
* Marau , 13 . Sept . Es hat sich heute gezeigt , daß der hiesige

Hasen bei einigermaßen günstigem Wasserstand schon jetzt für große
Schiffe zugänglich ist , obgleich derselbe noch nicht ansgebaggert ist .
Heute Nachmittag nämlich fuhr das der Mülheimer Gesellschaft ge¬
hörige reichbeflaggte Schleppboot Nr . IV . von 220 Fuß Länge , 48
Fuß Breite und mit einer Maschine von 300 Pferdekräften ohne
irgend welches Hindernis in den Hafen ein , wendete und legte unter
dem Donner seiner Schiffskanonen an dem Eiscnbahndamm an . Eine
Anzahl hiesiger Bürger , darunter der zweite Bürgermeister , mehrere
Gemeinderäthe , Hr . Inspektor Bürklin u . s. w . wohnte » , hierzu
eingeladen , dem interessanten Schauspiele auf dem Dampfschiffe selbst
bei .

— Mannheim , 12 . Sept . ( Mannh . I .) Im Comptoir der
Basscrmann ' schen Verlagsbuchhandlung dahier wurden gestern Abend
mittelst Einbruchs eine nicht unbedeutmde Summe Geldes und
einige andere Gegenstände entwendet .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 14 . Sept . 3 . Quartal . 92 . Abonnementsvor¬

stellung . Die Destalin ; große Oper in 3 Akten mit Ballet ,
nach dem Französischen des Jouy bearbeitet von Seyfried .
Musik von Spontini .

Dienstag 16 . Sept . 3 . Quartal . 93 . Abonuementsvor -
stellung . Neu eiustudirt : Das letzte Mittel ; Lustspiel in
4 Akten von Johann Weißeuchurn . Hierauf Balletdivertiffe -
ment .

Theater in Baden .
Mittwoch 17 . Sept . Der häusliche Krieg ; komische

Oper in 1 Akt von Castelli , Musik von Schubert . Hierauf -
Loreley ; Finale aus der unvollendeten Oper von Mendels -

'

sohn - Barchvldy .



Z .n .982 . Rastatt . Allen unfern
^auswärtigen Freunden und Bekannten
geben wir die für uns so schmerzliche Nach¬
richt , daß es dem Allmächtigen gefallen
hat , unfern lieben Bruder , Schwager

und Onkel , KarlGöhringer , Friseur , in
einem Alter von 41 Jahren , nach schwerem
Leiden gestern Abend 8 Uhr in ein besseres
Jenseits abzurufen .

Wir bitten um stille Theilnahme.
Rastatt , den 12 . September 1862.

Die Hinterbliebenen .

Ein
Z .n .855 .

Auflage von

von bleibendem Werthe ! —
(Berlin bei Klemann .) Die neue

ArabischeErzählungen. Deutsch v . A . König .
24Bdchn. : 3 fl . 36kr . , in 6 Prachtbänden: 6 fl . ;

mit 24 Aquarellen :
7 fl . 12 kr. , in 6 Prachtbänden: 9 fl . 54 kr . ,
istvorräthig bei Mrici in Karlsruhe , wie in
jeder Buchh. des In - und Auslandes .

In sämmtlichen hiesigen Buchhandlungen ist zu
haben :
Dem Andenken des großh.

bad. Hofschauspielers Hrn.
FranzMayerhofer , ge¬
widmet von Freundeshand.

Der volle Erlös wird zu einen: Grabsteine für den
Frühgeschiedenenverwendet.
_ Preis K kr._ _

Z . o . 1 . Nr. 586. Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Die Blätter III. und IV . der Karte der Um¬
gebung von Freiburg im d.
werden von heute an an die Herren Subskri¬
benten zum Preis von 48 kr . per Blatt aus-

' gegeben, und können diese Blätter , soweit der
Vorrath reicht, von Nichtabonnentcn für 1 fl.
12 kr. per Blatt bei der Unterzeichneten Stelle
bezogen werden .

Karlsruhe , den 13 . September l862.
Topographische Mheilnug des großh . Geueral-

_ (Langestraße Nr. 219 .)_
EvangelischeDiakontssenan-
stalt Karlsruhe.
tembcr I86Ü , von halb IN Uhr an , gedenken
wir das Jadresfest unserer Anstalt in der Kapelle der¬
selben zu feiern, und laden die Freunde des Werkes
herzlichst dazu ein .

Karlsruhe , den 12 . September 1862.
Der Verwaltungsrath .

Z .n .981 . Schönau .

Nachruf .
Die Versetzung des Vikars Hose mann von hier

nach Höchenschwand hat die Bewohner der Gemeinden
der Pfarrei Schönau überrascht und mit Bctrübniß
erfüllt . Herr Vikar Hosemann hat während feiner
Anstellung dahier als eifriger , liebevoller Lehrer der
Jugend und als hervorragender Kanzelredner ausge¬
zeichnete Fähigkeiten und Kenntnisse bewiesen , und
durch Lehre und Wandel sich als würdiger Seelsorger
und leutseliger, braver Mann erprobt ; darum folgt
ihm auch die allgemeine Hochachtung, Liede und Dank
nach, »nd der herzliche Wunsch , daß es ihm wohler¬
gehe , und daß seine Tüchtigkeit und Würdigkeit von
höherer Behörde erkannt und ihm ein größerer Wir¬
kungskreis angewiesen werde .

Schönau , den 9 . September 1862.
Die Bürgermeister des Kirchspiels :

Walliser von Aitern , Stechmaier von Präg ,
Steinebruner von Böllen , Zimmermairn von
Schöncnberg , Mühl von Geschwend , Meier von
Utzenfeld , Maier von Wembach, Bund vonThunan .
Gemeinderäthe Locherer und Ganter von Schönau .

Z .n .989 . Karlsruhe .
KOjo Lahver Gas -Obli¬

gationen .
Die am 1 . Oktober d. I . fälligen Zins

coupons der 5 °/, Lahrer Gas - Obligationen
werden Auftrags zufolge von heute ab an
meiner Kasse cingelöst .

Karlsruhe , den 15 . September 1862 .
Ed . Kölle.

Z.n.990. Karlsruhe .
Durlacher Gas -

Obligationen .
Die am 1 . Oktober d. I . fälligen Zins

coupons der 5 °/<> Durlacher Gas-Obligatio
nen werden Auftrags zufolge von heute ab an
meiner Kasse cingelöst.

Bei dieser Gelegenheit werden , die verehr
lichen Besitzer von alten Obligationen noch
mals erinnert , dieselben gegen die neugefer
tigten gefälligst Umtauschen zu wollen .

Karlsruhe , den 15 . September 1862.
Ed. Kölle.

Sesselmacher - Gesuch
Ein gewandter Sesselmachergesell auf Rohrstühle

findet bei gutem Lohn und solider Behandlung bau
crnde Beschäftigung bei

_ Sesselfabrikant W . Nees Wittwe
Z .n .983 . in Gernsbach .

ßunMrMiologle Jehl HlliM
Lei IX1e« I « ri8 I >tliinr »i>ii in I *r » 8 ist so eben

4 .
camptet erschienen uns in üer

_ _ I ru dsden :

MklMliA, vr. , VI >rt8tii8-LreI>L«I«8ie.
Das Luek von äesus Ldristus uuä seinem ävaLreu Lbeudiläe. Mt einem

I 'Lrdenäruek äes im Lesitss 8r . käputllollsn Lsili ^Lsit dsünällolisrt
L6 .6886Ll8oli6n 6 krl 8tri8-^ Ll 11l 268 unä^ 6 xMZrllxinrten Ldristnsdil-
äern äes Mittelalters.

(Gewidmet Sr . Ercellcnz dem Hrn . Grafen Franz Thun-Hohenstein )
Hoch 4"

, 24 Bogen . Prachtvoll ausgcstattet . Preis 5 fl . 24 kr.
Ein Buch von seltenem und nachhaltigem Werthe für religiöse Lebensanschauung, Kunst und Wissen¬

schaft — da« Resultat eines jahrelangen unbefangenen Forscher- und glücklichen SammlerfleißeS , geziert
mit der erhabensten Kunstreliquie des Edessenum.

Die Christus -Archäologie ist als ganz neue Wissenschaft für öffentliche , Kloster- und Fachbiblio¬
theken von unmittelbarstem Interesse ; außerdem dürfte dieses Christuswerk auch dem Literaturfreunde jeder
Konfession, Geschichtsforscher , Kunstfreund , Künstler u . s . w . sich von selbst empfehlen. Z .n .995 .

Z .N .980 . In der Herder ' schm
Buchhandlungen zu haben :

Verlagshandlung in Freiburg ist so eben erschienen und in allen

Mörtel für die Freimaurer .
Von Alban Stolz.

Dritte Auflage , abermals mit Zusätzen. Preis : 3 sgr . — 9 kr.

Z .n .987. Karlsruhe .

Die Hos-Ziunst - Mit 8eidelMrberei
von Eduard Printz , Erbpriuzciistraße Nr . 8 in Karlsruhe ,

empfiehlt sich hiemit auf bevorstehendes Spätjahr in allen in dieses Fach einschlagendenArbeiten , unter
solider und prompter Ausführung , lieber das Neueste in Färberei , sowie das Geschmackvollste und Mo¬
dernste in Druckerei liegen Muster zur gefälligen Ansicht bei mir auf .

Karlsruhe , im September 1862 . Ed . Printz .

A .n .979. Karlsruh e.

Amerikanische Näh - Maschinen
von Meeler ck M8m> , Xeu-Vvrk,

anerkannt als die besten ,
zum Gebrauch für Herren - und Damenschneider, Wäsche - und Werßwaaren - Fabrikanten rc. , sind , inklusive
Unterricht, zu sehr vortheilhaften Preisen zu haben und zu. beziehen durch

Maria Kromer , Schlachthausstraße Nr . 7.

Z .n .627. Wössingen bei Tübingen . Die neu errichtete

Pulverfabrik
von

Nuoff K Mlling mMWngen
bei Tübingen ,

verfertigt alle Sorten und . IkHd - ,
SÄ - erKeK - und garanlirt für vorzügliche Qua¬
lität und ist im Stande, die billigsten Preise zu stellen . Aufträge werden
prompt ausgeführt.

Lager in Zündschnüren , Zündhütchen undSchroten .

> Z .n .774 . Karlsruhe .

Ein gebildeter, mit den nöthigen Vo-r-
kcmrinissen versehener junger Mann kann bis 1 . Ok¬
tober in die Lehre ausgenommen werden bei Apotheker
vr . Riegel in Karlsruhe .

und nicht nur die Fertigung jedweder Wrrßzeugarbert ,
als : Hemden » « rnsteinsätze , Chemisetten ,
Taschentücher rc., sondern auch die feinsten Step¬
pereien in Westen , Kragen , Unterröcken , sowie
auch die Fertigung vollständigerAussteuern übernimmt .

Auch werden Aufträge entgegen genomnr , Erb¬
prinzenstraße Nr . 15. Maria Kromer,

Schlachthausstraße Nr . 7.

sucht , und bei der
fragen.

Billard - Gesuch.
Es wird ein noch gutes Billard

nebst Zugehör billig zu kaufm ge-
Erpedrtion dieses Blattes zu er-

Z .n .865.

Z .n .901 . In einer der hervorragendsten Städte
Bayerns wird für ein bedeutendes Putzgeschäft eine
erste tüchtige Arbeiterin zum sofortigen Eintritte ge-
srrcht. Näheres bei der Expedition dieses Blattes , t

Z .o .4 . N .B .Nr . 2180.
» Karlsruhe . Ein

wohlgebildetes
'
Frauenzimmer aus Norddeutsch¬

land , welches die letzten Jahre in Rußland zugebracht,
gut französisch spricht , auch im Klavier und
Gesang Unterricht ertheilen kann , in seinern
weiblichen Arbeiten geübt ist und einen Jahresgehalt
von 200 THIr . beansprucht , wünscht als Gouver¬
nante oder als Vorsteherin einer Haushaltung
bei einer Herrschaft eine passende Stelle .

Auf portofreie Anfrage ertheilt nähere Auskunft
das Kommisstonsbureau von I . Scharpf

in Karlsruhe .
Z .o .5. Pforzheim .

In mein Kolonial - und Kurzwaarengeschäft kann
ein mit den nöthigen Vorkenntnisien versehenerjunger
Mensch sogleich in die Lehre treten .

°z >.

Parquet-Böden.
Z.n .882 . Unterzeichneterbringt hiermit zur Kennt¬

nis; , daß er den Verkauf seiner eichenen Partguet -
döden , den bad . LI Fuß von 22 Kreuzer an , welche
sich durch schönstes Eichenholz und erakte Arbeit auS-
zeichnen , sowie die feinsten Lnxnsböden dem Herrn
Ludwig Meeß , Zimmermeister in Karlsruhe
(vor dem Karlsthvre ) , übertragen habe. Die gang¬
barsten Muster sind fortwährend auf Lager vorr

'
äthig .

Rndvn Beväbe ,
Mainz L» Cöln .

Bezüglich obiger Anzeige macht der Unterzeichnete
Hiemil bekannt , daß außer den gangbarsten Mustern
natürlicher Größe auch die verschiedenartigstenZeich¬
nungen von Parquetböden täglich eingesehenwerden
können , nach welchen Bestellungen angenommen und
schnellstens besorgt werden.

Karlsruhe , den 10. September 1862 .
Meetz , Zimmermeister .

Z .n .978 . Karlsruhe .

Empfehlung .
In Folge der allgemeinen Anerkennung , welche die

neuesteArt der Rahmaschinen gefunden , beehrt sich
die Unterzeichnete hiemit die empfehlende An ige

Frankfurt , 12 . Sept . 1862 . Staatspapicre .

Oestr. 5»/o Met . r . S . b . R . Baden 4V-°/a Obligation . 100 '/ - G .
5"/o do. in holl. St . — 40/a dto. 100V« P -
50/0 do. 1852 r. Lst . 76 '/» P - 3 ' / ? /a dto. v . 1842 95V» P -
5' /o do. 1859 . „ 73 P . G .Hess. 50/a Obligation. 104 P .

„ 5"/o Lonrb . i . S .b .R . 85 '/ » G . 40/a dto. 102 P .
5°/oVenet .C. b .R .°/ , 77 P . 3'/ -' /a dto 98 P .
5»/ , Nat .-Anl . 1854 63V» G . Nassau 50/a Oblig . b . Rth. 104 P .
5"/o Met . - Obligat . 54V» P . 4 ' / -°/a dto. 103 P .
5"/o do . 1852C .K.R . b4V» P - 4' /. dto. 100V» P .
4 '/,V , Met . -Oblrg . 48 '/ « P . 3V-°/a dto. 95V« P -
4"/ , dto. Brschw . 3 '/ -V„ O . bLr . L105 93V» P .

Preuß . 5"/o Oblig . b . Rth . 107 '/ , G . Lurdg. 4°/aO .Fr .LWkr.b .E . 95 P .
E 4 '///o dto.

4" /- dto.
101V» G . Franks. 3' /-Va Obligation . 99V. P -

E 100'/» G . 30/, dto. 94 ' /. G .
3 '/,Vo Staatssch . — Span . 30/a inl. Schuld 48V. G .

Bayern 5"/o 4 . Emission 102 '/- P . »/» Schuld 44 '/ . G .
4V,Vo Ijährig
4 '/// , V-jLhrig

103 G . Belgien 4V? /aO .i .Fr .L28kr . 100 G .
103V« G . Schwd. 4>/,o „ Obligation . 99' / « G .

4"/ „ Ijährra
4"/a V-siihrrg
4»/ „ Ablös.-Rmte

101V« G . 4V-VaPfbf.b .B.LE . 98b . G .
101V» P - Schwz. 4V -"/aE .O .Fr .ü28k . 102 G .
101V« P - 4' / -o/aBern . St . - O. 102'/ « P -

3 '/ -V° -̂ - 40/a dto. 95 '/ . P .
Wrtbg . 4 '/// - Obl . b . Rth .

40/- Pjtto
105 '/ - G . 5o/,Gf .St .O . Fr .28 97 '/ - bG .
105 P . N - Am. 6VaSt .i. D . üfl .2 . 30 - -

3'/, °/a ditto 99V« P - 5°/ . do. 1871 rr . 74 — —

Diverse Aktien . Eisenbatin -Aktien und Prioritäten .

.n .726 . Stuttgart .

en feuchte Woh¬
nungen

hat sich die Holz -Tapete in ihrer jetzigen Vollkom¬
menheit als das bewährteste Mittel erwiesen . Im
Salon angewendet, dient sie dem Pallaste zur schönsten
Zierde, namentlich bei geschmackvoller Zusammen¬
stellung verschiedener Holzarten , wogegen sie , für die
Wohnungen der Armen benützt, solche gegen Feuchtig¬
keit schützt , und durch jahrelange Dauerhaftigkeit sich
zugleich als sehr billige Wandbekleidung zeigt , indem
sie das feuchte Abwaschen eben so gut erträgt wie ein
gewöhnlicher Fußboden von Holz. Durch ein ganz
einfaches Verfahren , welches nur der Unterzeichnete
kennt, ist es möglich geworden, solche auch bei Decken¬
wölbungen anzuwenden, was seither nie gelang . Der
Preis ist billig und stellt sich den mittleren Sorten der
Papier -Tapeten fast gleich. Schreiner -Fonrniere
können in gleicher Weise geliefert werden. Gefällige
Aufträge , franko eingesandt, übernimmt

P . W . Dahm
_ im Königsbau .

Z .n .977. R .Nr . 4205 . Karlsruhe . ( Auf¬
forderung . ) Grenadier Andreas Müller von
Holzschlag ist der Entwendung von 8 fl . 30 kr. zum
Nachtheil des Christian A l t von Peterzell und damit
des dritten Diebstahls angeschrrldigt .

Da sich derselbe der Untersuchung durch die Flucht
entzogen hat , so wird er , mit Bezugnahme auf das
von großh. Bezirksamt Bonndorf unterm 5 . d. Mts .
erlassene öffentliche Ausschreiben wegen Desertion,
hiermit aufgefordcrt, stch

binnen 3 Wochen
zu stellen , indem sonst das Erkenntnrß nach dem Er -
gebniß der Untersuchung gefällt werden würde.

Zugleich wird das Vermögen des Angeschuldigten
mit Beschlag belegt .

Karlsruhe , den 11 . September 1862.
Das Kommando des großh. bad. Leib-Grenadier¬

regiments .
Der

Regiments -Kommandant :
v. Laroche , Oberst.

Z . o .9 . Nr . 16,854 . Heidelberg . ( Auffor¬
derung .) Der frühere Lehrer Wilhelm Braun von
Groinbach ist eines fortgesetzten Betrrrgs angeschuldigt.
Da sein Aufenthaltsort unbekannt ist, so wird derselbe
aufgefordert, sich

innerhalb 14 Tagen
dahier zu stellen , widrigenfalls das Erkenntniß nach
dem Ergebniß der Untersuchung würde gefällt werden.

Heidelberg, den 7 . September 1862 .
Großh . bad . Amtsgericht,

v . Litschgi .
Z .o .10 . Nr . 16,848 . Heidelberg . ( Dieb¬

stahl und Fahndung .) Im Lauf der vorigen
Woche wurde in der Anlage dahier eine goldene Da -
mm - Chlinderuhr entwendet.

Auf dem hintern Deckel der Uhr ist ein Bouquet ein-
gravirt , Zifferblatt weiß mit einem kleinen Sprung ,
römischen Zahlen , stählernen Zeigern . An der Uhr
ist eine schwarze Kordel mit goldenem Springring ,
daran eine Kanone und ein Herz.

Wir bitten um Fahndung .
Heidelberg, den 8 . September 1862 .

Großh . bad . Amtsgericht,
v . Litschgi .

3<>/o Frankfurter Bank 123V« G.
3"/o Oesterr. Bank - Aktien 736 P .

„ Ered .A.i .O .W . 198 b .
3"/, Bayr. Bank L fl . 500 — —
4V° Darmst . B .-A . L fl. 250 227 G .
40/i, Weimar . Bank - Aktien 83 Vr G.
4"/„Mitteld.Cr.- A. ü 100TH. 92'/« P .
4»/» Nordd . Eredit - Aktien — —
40 /,. >Luremb . Bank -Aktien 102V» P .
Span . H . u . Jnd . Fr . 500L28 515 G .
Taunusbahn - Akt . ü fl . 250 334 G .
3>/,VoFrankf.Han . Estrb. - A . 73 '/r G.
5V„Oesterr.Staats - Esnb .-A . 222 G.
5VMsab -B . fl .200pr .St .V- l2lV , P .
Rhein -Nahe -Bahn 28 b. G .
4»/,, Ldwh . - Berb . Eisenbahn 133 '/r bG
4 /,"/» Pf .Mar - Esb. - A . b .R . 107V» P .
4> / /»Bayer .Ostbahn - Aktien!107V» P .
4°/o Hess. Ludwrgsbahn 1129 '/» P .

Friedr .-Wilh .-Nordb. - Akt .
5V« Liv . -Flor . 420Fr . L28kr.
3Vo Oest . St .Msenl 'Prior .
!3VoOest .Süd .St . u .LdM .EB
>5Vo Elisabethbahn -Prior . V,
>5Vi,Böh .W .- B .P .i.S .b .RV,
4V-V« Hess. Ldwgsb.-Prior .
5"/,Oest .Lld .1 .Pr . - O .i . Silb .
i 2 .
5V« Ldwh .

'
- Bepb .Prior . -Obl .

>4'/ -°/a , . .
'
iVrVoRhein -Naheb .Pr .O.
^ VrVvFrkft. -Han .Prior .O
.4°/aSüdd .Bnk . - A .30V-Einz .
Span .Cr . b .Pereire70 V»
4>///o Bayer . Ostb. 30°/a
3V»Deutsch .PH°nir20Vo
4VoFrkf.Provident . 10"/ ,

54V. P .
53 '/ . P .
80 G .
79 '/ , P .
102 >/,P .

100V» G .
103 '/ » P
lOO'/ . P .
101'/, P .

249 G.
553 G .
106'/ - G.
148 G .

Anlehens-Loose.
Oest .250fl .b . R1839

250 „ , 1854
100 . Pr .L .1858
500 „ v . 1860«/ ,

3 ' /, °/oPr «uß .Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50 -fl . - Loose

35-
Kurh . 40Thl .L .b .R .
Gr .Heff.50fl.L .b.R .

Nass . 25P L . b . R .
Sch. -Lippe25Thl .L .
Sard . 36Fr . L .b .B .
Mail . 45 Fr . L .b .R .
2 ' /rLütt .Vr . - O .b .G
BcreinS -L . 4 10 fl .
AirSb . - Gunzenh . L .

105V» P .
70 P .
122'/ , P .
72 P .
126 '/. P .
10 P .
100 '/» P .
55'/ , P .
57Vs G -
133V» G .
3S -/ . P .
37 '/» P -
31V« G.
52V» P .
34 '/ - P .
36V» G .
9V. P -
12'/ » G .

Wechsel -Kurse .
Amsterdam k. S . 100 '/, <s .
Antwerpen , B3'/ « B .
AiigSbg. -' fl . lOV . S9V. G .
Berlin , 105'/« B .
Bremen , 96 '/. G .
Brüssel 93 '/, B .
Cöln . 105 '/ » B .
Hamburg 88»/» B.
Leipzig 105 '/« B .
London , 118V» B .
Maild . i. Fr . 200 . 93V» G .
München » 99-/ » B .
Pari « . 94 B .
Wien . 92 '/» B .
Disconto . 3»/» G.

Gold und Silber
Pprolen
Preuß . Friedrd 'or.
Holl. fl . 10 Stücke
Rand - Ducaten
20 -Frankenstückc
Engl . Sovereigns
Gold pr . Zollpfund
Hochh .Silb . p .Zvfd.
Preuß . Caffensch .
Dollars in Gold

. 9 38 '/,
9 57
9 46 '/,
5 33
9 23
1150
803—8
52 30
145 '/»
226

Druck und Verlag dex G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei.
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